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Viel Harmonie um die 
Philharmonie 
... nebst einigen Mißklängen 

Es ist sclioii etwas düster und unheiiiilicl~ 
diese langen Gänge e~itl~mgmlatsclien 
Hier iind da ein RTL-Aiifkleber, der die 
gnii-bmune Filztapete nisaimnenzukle- 
bei1 scheint. Maiiclunal ein Trotiipeteii- 
scluei, aber selu gedhripft. Es ist scliwer 
auszumachen, ob sicli die Narrie~~sclulder 
aii deti Tiieti ailf die lieiitigeii oder aiif die 
voniialige~i Okklipaiiten bezieliet~ Alle 
Biiroräii~rie sind leer, ziuiiiiidest heute. 
Fdiles Licht gibt's 11iir liiiter ei~ierri Stii- 
diofetister, irr dem ein Tecluuker irgend- 
welche Biinder abhört, schneidet, nisaiii- 
nienklebt. Ich klopfe, aber er hört rtiicli 
iiiclit. Ich siiclie weiter. An der Monriiiien- 
taltreppe steht inuiier noch die Broiizebii- 
ste von Großherzogin Charlotte, sie wiirde 
beiiii Urnnig des vorigeii Haiisbesitzers 
wolil wisseiitlicli luer vergessen. Mit intio- 
~ialen Syrribolen hat der nichts ~nelu aiii 
Hut. Darui finde ich eridlicli ein Ziiriiiicr, 
aiis deiri Stiriuiien ni hören sitid. Icli Iiabe 
einen Teniun iiiit Hemi Olivier Fmnk, 
kiiiistlerisclier Direktor des Plulliarinoiii- 
sclieri Orcliesters von Luxemburg (OPL). 
Später werde ich auch noch irut Hemi Lu- 
cieii Lauer, Chef der Persoimldelegatiori, 
reden. 

Wäluerid ich die Villa Loiivigtiy, iii der 
RTL wäfue~id Jdmeluiten Radio- und 
Feniselisendiingeti produzierte, als reclit 
diister empfinde, sind beide Herreii sich ei- 
tug, daß das Gebäude fiir das Orcliester ge- 
radeni ideal ist. Soviel Platz Iiatteii sie 
iiocli ~ue.  Es lut sogar jeder seinen Park- 
platz vor der Tiir und keiner iiiuß seine 
Baßgeige weit sclileppen. Jeder Musiker 
kau1 sicli irgeiidwo in eiiietii Biiro verkrii- 
iiielri iiiid alleiri auf seiiietii I~istniiiient 
iiben, ... werui er will. Allzuviele sclieirieii 
es aber nicht zu machen; sie üben wolil ni 

Haiise, damit der Nachbar es aiicli hört. 
Fiir das Orchester war es siclier ein Vor- 
teil, das Stanuriliaiis ~uclit verlassen ni 

iiiiissen. Hier liatte es sclion ni RTL-Zei- 
teri seinen Probesaal iirid Probesäle fiir ein 
80-Mann-Orchester findet ~iian iuclit so 
leicht. Hier darf es iiiiii vorerst aiicli blei- 
ben. Der Vertrag trut der,Regieniiig wiirde 
A~Smig Noveiriber iiriterzeicluiet. Das war 
lange Zeit gar niclit siclier. RTL hatte die 

Villa niit dein Tunii iiii Stadtpark an das 
'Institut inorietaire luxeiiibourgeois' ver- 
kauft und erst iucli laiigeiii Iuti und her 
zeigten sicli die obersten Wälmirigswäcli- 
ter einverstanden, das Gebäude der Regie- 
niiig ni veniueteii, die niiri die vo~ri Orclie- 
Ster beiiiitzteri Räiiiiiliclikeiteti aii die Fon- 
datiori Hetui Peiisis weiterveniuetet. In 
die leeren Gebäiideteile soll irgeiidwa~ui 
waluscIiei~ilich das Gesiiridlieitsi~u~usteri- 
iiiii einziehen. Ob die Miisilker darui auch 
noch iiri Biiro trompeten diirfen'? 

Bei aller Freude über die derzeitige Lö- 
sung hofft im Orcliester natürlich jeder, 
ciaß der Verbleib in der Villa Louvigny 
iucht allzulange dauern wird. Die Regie- 
ning plant an der 'Place de 1'Europe' auf 
deiri vorderen Kircliberg, zwischen Hoch- 
IL?LIS i~nd EP-Sekret'uiat, den Bau einer 
Korizertlialle: einen Saal mit 1500 Zuliö- 
rerplätzeri und einen kleineren Saal für 
Kanuriemiusik mit 300 Plätzen soll sie fas- 
sen. Das Kulturjdv '95 hat die Notwen- 
digkeit eines größeren Saales zweifellos 

Crirlo Schmitz in: Muiikalische Federspiele 

dezernber 1996 



erwiesen Das Stadttheater ist aiigesiclits 
des Aridrarigs bei klassisclien Konzerten 
viel zii klein iuid die Gagen der Toprriiisi- 
ker von iiiteniatio~taiein Riif sind viel ni 
lioch, uiti sie ai zwei Abenden ~iaclieinaii- 
der auftreten zu lassen. Iiti geplaiteri Kori- 
zertsaal soll das plulli;iniio~~sclie Orclie- 
ster von Liixetiibiirg dann aiicli seiiieii offi- 
ziellen Sitz und Probesaal Itzben. Der 
Wettbewerb der Arclütekten ist annelaii- 

Klassische Musik 
sie aufbraclite (vgl. d'mi das LW-Inter- 
view rtut Leopold Hager i~ri  Kasten). Das 
förderie ruclit gerade ilue Motivation Vie- 
le balgten ganz eiiifacli urii ilueri Arbeits- 
platz. Der Staat üben~?luri daui die Rolle 
des M[ize~is. Doch aistelle eines regelrecli- 
ten Staatsorchesters wälilte die Regiemng 
die Fonii einer Stifhiiig: die Fo~idation 
Hetui Peiisis wurde gegni~idet, ailerdiiigs 

feil: Von 68 Kandidaten kaiieti 15-iii die 
engere Wald (5 Luxeiiibirrger, 5 Aiisläii- 
der iirid 5 Ge~iieinscli~afte~i von Iiuteriibur- Schon sitzt dem OPL aber 
aisclieti iirid aiisläridisclie~i Biios); aus- die Finanzinspektion im 
klaggebend war die Erfalmirig *nit dein Nacken, deren 
Baii von Konzertsälen. Bis Febniar 1997 kulturfeindliche Sparpolitik ja 
Iiaben sie Zeit, ilut Vorstellii~igeri zeicluie- 
riscli ii~iinisetzeii. Darui eiitsclieidet eine 
iritenntiorir?le Jiiry, in der aiicli der OPL- 
Direktor iuid der Koiuertiiieister sitzeii, 
wessen Projekt verwirkliclit wird. Zwei 
Milliarden sind &fiir iiii pliiriaruiiielleii 
Staatsliaiisltalt vorgeselieii. Vor der Jalu- 
taiisendweiide wird aber wold kein Kori- 
zert dort aiifgefiilut werden. 

1933 war das Orcliester als RTL-Rund- 
fiiiikorcliester gegniiidet worden. Diircli 
die Uiiistniktiuienuigeri iiii CLT-Aktioiu- 
riat war es darui Aiifaiig der 90er Jalm iii 
die AbscliiuSliiie gekoituiieii. Nacli 60 Jali- 
reii Mäzenateiitii~ii wollte der bisherige Ar- 
beitgeber den eiitsprecliendeii Passiis in 
der Konvention iiut deiii Liiseiiibiirger 
Staat streiclien. Das Beibelialteii eiries an- 
geblich defizitiireii Radio- iirid Feniselipro- 
graiiuiis in Li~eiiibiirger Spndie sei Ver- 
pfliciihirig geniig. Seit Jalueii wirde kaiiiri 
iiocli in das Orcliester investiert, fiir das 
Orcliester geworbei~ iiut dem Orcliester 
Staat geiiiaclit. Aiicli die Musiker irierk- 
teil, daß die CLT kaiiiii iiocli Iiiteresse fiir 

schon oft genug in forum 
angeprangert wurde. Sie 

verlangt, daß das Orchester 
den Organisatoren alle 

Konzerte in Rechnung stellt, 
damit der Staat seine 

finanzielle Unterstützung 
nach und nach reduzieren 

kann. 

mit drei Moiiateii Versp$tiuig, da der 
Staatsrat juristisclie Bederikeii Iiatte. Beiiii 
zweiten Vohiiri iii der Abgeordiieteiikaiti- 
iiier erhielt das Gesetz darui aber sogar 
iiielu Stiiiuiieii als beini ersten Mal: Iiiir 
die DP eiitliielt sicli. 

Ein Staatsorchester? 
Heilte - iiii Jalu I des OPL, aber in der 64. 
Saison des Orcliesters - gibt jeder sicli zu- 
versiclitlicli: der Präsident der Stiftiuig 
Adrieii Mciscli. der Direktor Olivier Fraiik 

Ich habe geglaubt, daß man ein Orchester von einer sehr guten Qualität wei- 
terentwickeln soll. Das geht natürlich nicht, wenn man von der Gesellschaft, 
also der CLT, sogleich die Grenzen angezeigt bekommt, wenn es z. B. darum 
ging, Reisen mit dem Orchester zu finanzieren, Außenploitik zu machen und 
vor allem wenn es darum ging, das Orchester aufzustocken. (...) Zweitens 
wußte ich damals noch nicht, welche Rücksichten ich in der Programmierung 
auf das Publikum in Luxemburg nehmen mußte. (...) 

In dem Moment, wo Sie etwas tun, was bis dahin nicht auf der Tagesordnung 
war, ecken Sie an. Das geht auch anderen Leuten so. Nur, damit wäre jede 
Kreativität und jedes Andersmachenwollen in Frage gestellt. Gut, damit rech- 
net man aberauch. Aber, dann braucht man eben Leute, die sagen: Wir helfen, 
wir ziehen mit, das Ganze auf einen andern Punkt zu bringen! Naja, diese 
Leute waren zunächst einfach nicht da! (...) 

Und wenn ich erst an das Kulturjahr denke ... Da hätte ich ja auch etwas de- 
ponieren können. Man hat mich nicht einmal zu der Pressekonferenz in Salz- 
burg, in meiner Heimatstadt, eingeladen, um etwas dazu zu sagen. Das war 
offenbar nicht nötig ... 

Auszüge aus einem Interview mit Leopold Hager, dem scheidenden Dirigenten 
des OPL, in: LW, 1.6.1996 

und der Clief der Perso~ialdelegation Lu- 
cien Lauer. Das Potential des Orchester 
sei enonn. Die Zalil der Musiker wurde 
sclioii aiif 81 erweitert; Iuiuu kommen 
fiinf Leute in der Verwaltung und zwei 
To~itecluiker. Die Konvention mit der Re- 
gierung sieht vor, daß es sogar auf 98 auf- 
gestockt werden kam, um ~ u c l i  deutschen 
Kriterien als A-Orcliester auftreten zu kön- 
nen; und der Staat wird auch diese Mehr- 
kosten decken. Zur Zeit steht eine Kreditli- 
~ u e  von 260 Millionen Frariken im 96er 
Staatsliausltait; dieselbe Su~tune ist für 
1997 vorgeseliei~ Da es sich um ein 'crd- 
dit non li~rutatif lmdelt, spriclit de facto 
jeder, Kidhiniunisterin inklusive, von 300 
Milliotien. Daiut sollen die Funktionsko- 
steil gedeckt werden: die Lölme der Miisi- 
ker iuid des Venvaltu~igsperso~~ds, die 
Miete fiir die Villa Louvigiiy, der Einkauf 
von Noteilblättern usw. Spoiisoreiigelder 
sollen beriiitzt werden, uni die Gagen von 
Gasthiiistleni ni bezalilen. Die SES liat 
sich engagiert, die Kosten von Aiislands- 
auftritteti von jälulicli bis zu 10 Millionen 
Franken zii decken, Einladungen liegen 
scliori vor: tk?cli Bordeaiix, nach Brüssel 
(Koprodiiktioii niit den1 'TlidAtre de la 
Mo~uiaie' iirid Teilrtaiune an 'Ars ~niisi- 
ca'), riacli Müriclien, Frarikfiui urid Düssel- 
dorf (Toimiee in 1997), ... Solclie Aus- 
laiidsauftntte - da sind Direktor und Perso- 
rnlvertreter sicli eiiug - sind keineswegs 
niir scliötie Reisen - übrigens iituner defizi- 
tär -, sondern sind kiiristlerisclie Henusfor- 
deniiigeri, die jedes Orcliester braiicht, iiin 
sicli ni steigeni. 

Sclion sitzt dein OPL aber die Finarui~i- 
spektioii irti Nacken, deren kiilturfei~idli- 
clie Sp'upolitik ja sclioii oft genug in fo- 
runi aigepniigert wurde. Sie verlangt, daß 
das Orcliester den Organisatoren alle Kon- 
zerte iii Recluiiiiig stellt, da~iut der Stazzt 
seine fiiiaruielle U~iterstiitmlig nach und 
ILICII rediiziereii kaiui. Dagegen welireri 
sicli aber Olivier Frarik wie Lucien Laiier. 
Sie sind sicli iiut dein Priisidenten der Stif- 
hing Adrieii Meiscli eilig, daß öffeiitliclie 
Aiiftritte in Lusenibiirg wie zu RTL-Zei- 
teti gratis bleiben iriiisseri. Meiscli Iut als 
Pnsideiit des Eclitent~clier Festivals ja 
aucli ein eigenes Interesse d'aran. Würde 
das OPL dein Veraristalter alle Kosten für 
ein Koiuert berecliiierb itiiißte itut 500- 
750 000 Franken gerecluiet werden. Wolil- 
tätigkeitsko~izerte wie das tnditionelle 
Weiluiaclitskoiizert ziigtiiisteii von SOS- 
I~iterfoiids köruite tiiaii dann völlig verges- 
seii. Iiri Endeffekt wiirde d?s walusclieiti- 
licli darauf luriaiislaifeii, 62 die Venri- 
stalter voiri Kiiltimiurusteriii~n eine 
eiitspreclieiide Siibveritio~i verlangen 
Weiii wiire gelioifeii? 

Die Koruerte des OPL sind aiicli dadurcli 
teiirer. dnß sie in Liixeiiiburg ~iieisteiis i i i i  
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eintitai zur Auffiilinirig korriirieri, wäluerid 
aiisläridisclie Orcliester sie ruclit riiir in der 
Heinmtstadt sondeni auch iii mdeni Städ- 
teil ilues Landes aiiffiilue~i köruien Das 
Probleni stellt sicli natiirlicli geruiiso z. B. 
fiir Tlieaterstiicke. U~riso wichtiger ist es, 
nisätzliclie Sponsoren fiir das Orcliester 
ni finden. Staatssparkasse und SES sind 
bislaiig noch zieiiilicli alleiri. Laiier appel- 
liert auch an die Luxeiiiburger Betriebe, 
das P l~ l lmno~usc l i e  Orcliester fiir Be- 
triebsfeiem ni engagieren, statt auf aiisläri- 
disclie Orchester ninicknigreifeii (BIL) 
oder die Solistes Europeens wieder aus 
gaiz Eiuopa msaiimermtmrnrrieln (Paul 
Wiirtli). Nocli jüngst ist ein Sponsoring- 
Vertrag init eiiier Baiik geplatzt, weil eiiie 
aidere Baik (BIL) denselben Solisten 
Jose Vaii Dain irut den1 Londori Syniplio- 
~ i y  Orcliestn in Lr~uenibiirg fiiu i lm 140- 
Jalu-Feier aiiftreteri ließ iiiid d~iriit dein 
OPL-Orchester die Sliow (und das Geld) 
stdil. Aiicli das Verhalten von RTL wird 
in diesen] Ziisariuiieiiliarig bedauert. Der 
Sender, der 60 Jalue lmig als Mäzen des 
Orcliesters aiifgetreteii ist, enväluit es Iieu- 
te kaiiiii noch, voii Reklaiiie als 'spoiiso- 
ring eii r~?tiire' gar iiiclit ni reden. 

Zu hoffen ist aiicli, daß die Kiilhiniuiiiste- 
riii eiri Ei~iselieii liat iirid die Stadt Liiseiii- 
biirg aiicli oluie firiarizielleii Beitrag als 
Mitglied iiri Verwalhiiigsnt der Stiftiiiig 
aiifiuiiuiit. Sie stellt iiiuiierluri den Koii- 
zertsaal des 'Coiiservatoire' ziir Verfii- 
giiiig, da das der beste Saal ist fiir CD-Aiif- 
it?luiien. Die Eiruiduiieii der dortigen Frei- 
tagskoruerte geliören integral derii OPL, 
der davon riiir seine Aiisgabeii etwa fiir So- 
listen bestreiten ~riuß. Ein solcher Beitritt 
wiirde derii Orcliester zweifellos weitere 
Eiigageinerits bei öfferitliclieri Gelegeiiliei- 
ten bringen: fiir seiiie Rolle als Botsc1i;if- 
ter der Liixemburger Kiilhir eiiie wiclitige 
Saclie. 1111 selbeii Siiuie iriidl das Orcliester 
iiribedirigt in die Kultiinbkonurien eiiige- 
biiiideii werderi. Liicieri Lauer denkt aiicli 
aii Synergien niit deiii Wirtscltzftsiiiiriiste- 
riiiiii: Wenn das Orcliester einen Aiislaiids- 
aiiftritt liat, köruite aiii selber1 Ort ein Lii- 
seiiiburger Tag irut Prodiikteii unserer 
Wirtscliaft stattfinden, oder iiiiigekelut: 
Wenn eine Li~ueiiiburger Woche bei der 
Haruiover Messe stattfindet, sollle aticli 
das OPL eingeladen werden dort atifnitre- 
teil. 

Außer der Stadt Liixeiiibiirg felilt aiicli 
~iocli das Personal iiii Venvdhingsrat der 
Stifhirig. Das ist aber eine seiner Fordeniri- 
geil bei deii laiifeiideri Kollektivvertrags- 
verliandlii~igeii. Eiiie weitere Fordeniiig 
des Persorials ist die Beteiligung an den 
Eiiuialuiieri aus Koiuerten. 
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Ein philharmonisches 
Orchester? 
Die eiiuige wiclitige Frage, die nach ei- 
rieiii knappen Jalw Existenz noch offen 
stelit, ist die Enie~uiii~ig eines iieiien Or- 
cliestercliefs. Die E~itsclieidiirig fällt ~iocli 
vor Jaiueseride. Nach 0 .  Fraiik liat die 
Aiiswalil sicli scliori auf nvei, drei Naiiien 
rediiziert. Von iluii erhofft ~iiiai sicli rmtiir- 
licli einen tieiieii Elati, denn die unsichere 
Ziikiirift bei RTL 1~?t docli seit einigen Jah- 
ren den Scliwiirig gebreiiist. Gesucht wird 
ein junger Dirigent, der Eiitliiisiasiiiiis lind 
Eiiisatzveniiögen zeigt, aber aiicli bereit 
ist, sicli in Liixeiiibiirg voll ni engagieren 
ii~id sicli iiut derii Orcliester ni ideritifizie- 
reii, nut iluii aucli ni aheiteii, deiui 0 .  
Fraiik Iäßt bei allen1 Respekt vor deii Mii- 
sikeni keinen Zweifel dami, daß es in den 
letzteii Jalueii iii dieser Hinsicht etwas 1n- 
perte. Mari will keinen Clief, der ~ i i u  peri- 
odisch nach Lweiiibiirg koriuiit iiiid an- 
sonsten vorraiigig an seiiie Kamere irii 
Aiislaiid denkt. Siclier ist, daß der nikiiuif- 
tige Maiui 61s Orcliester sclioii keiirit iiiid 
das Orcliester ilui kennt, weil sie sclion iiii 
Laufe der letzteii zwei Jalire gelegeiitlicli 
ziisaiiiiiieiigeaheitet liabeii iiiid sicli be- 
scliiii~pperii koruiten. Das Orcliester liat 

Gesucht wird ein junger 
Dirigent, der Enthusiasmus 
und Einsatzvermögen zeigt, 
aber auch bereit ist, sich in 

Luxemburg voll zu 
engagieren und sich mit dem 
Orchester zu identifizieren, 
mit ihm auch zu arbeiten, 

denn man will keinen Chef, 
der nur periodisch nach 
Luxemburg kommt und 
ansonsten vorrangig an 

seine Karriere im Ausland 
denkt. 

aiicli zwei Vertrcter in dcr Fiiidiiiigskoiri- 
iiiissioii. Aiißerdeiii Iiabeii die Miisiker 
nach jederri Aiiftritt eines Kandidaten iiri- 
ter sicli abgestiiiiiiit: Miisiker iiiögeii 
Chefs, die sie fordeni, sie brauchen keine 
Streiclielci~ilieitcii. Irisofeni ist ilir Voturii 
durcliaiis ni beriicksiclitigeii. 

Mit deiii iieiieii Clicf nisaiiiiticn iiiiiß daiui 
aiicli die Frage iiacli eiiier eveiitiielleii Aiif- 
stockiirig beantwortet werden. Eiiie Bnick- 
ner-Sy iiiplioiue oder eine Malilcr-Syriiplio- 
~ u e  kaiui iiiaii riiclit iiiit niir 80 Leiiteri auf- 
fiilueii. Aclitzelui nisätzliclie 
Benifsiiitisiker wiirdcii aber ein Melu von 
50 Millioiieii fiii das Staatsbiidget bcdeii- 

ten. 0 .  Fmik sieht aber aucli aidere Mög- 
liclikeiteri: die Arbeit ~ n i t  Stagiaren, nut 
Stipendiaten, nut Gastriiusikem ... Gute 
Stagiare köruiteti daiui ins Orchester inte- 
griert werden, die arideni könnten iinmer- 
luii auf eine zweijäluige Benifsausbildiing 
beiiii OPL verweisen. Aber das köruite 
aucli das Orcliester in eine Art zwei Klas- 
sen spaltei~ Die Klaiigeirilieit würde wohl 
aucli unter stäridigein Persorulweclisel lei- 
d e r ~  

Die Aiifstockimg soll in erster Linie das 
Streiclierenseriible betreffen. Das war 
scliori Leopold Hagers Forderung (vgl. In- 
terview in LW, 1.6.1996). "Ein Orcliester 
ist so gut wie sein Kaiiuiienriusikensem- 
ble iruierlialb des Orchesters", zitiert Lau- 
er die Bainberger Syniplioriiker. Er plä- 
diert derin aucli Rir die Griiidurig eines 
echten Kaiiuiieniiusikorcliesters iiuierl~aib 
des OPL, sobald der neiie Chef da ist. Das 
wiiide zweifellos die Streicher niotivieren, 
ilu Bestes zii gebeii, da sie ini Gesaintor- 
cliester iiotgednirigeri ni,uicluit?l etwas 
kiirzer koiiunen. Irisofeni ist aiich die 
Scliaff~irig eines kleineren Saales in der 
iieiieii Koruertlialle unbedingt zu begniß- 
en. 

Bnick~ier- oder Maliler-Syitiplioruen geliö- 
reri aber zweifellos nirii Repertoire des 
OPL. Iin allgeirieirieri reicht das Repertoi- 
re eines plullianiioiusclien Orcliesters wie 
des Ii~xeiiibiirgisclien voii Haydii über Mo- 
aut iuid die Wierier Klassik, Roinatitik 
iiiid Postroiiiaritik bis lieiite. In diesem 
Ralurieii lnt  es sicli bewälirt. Musik des 
19. iiiid 20. Jaluliiiriderts liegt ilun zweifel- 
los atii besten. Siclier 1t1t der Chef beim 
Repertoire das eritsclieidende Wort, auch 
weiui die Musiker aiif die Sclkzffiing einer 
Prograiiuiikoiiui~ssioii dniige~i, in der sie 
aiicli vertreten waren. 

Ein Luxemburger 
Orchester? 
Es ist bekaiiiit, dnß die beiden letzteii Or- 
cliestercliefs Loiiis de Froiiieiit und Leo- 
pold Hager riiclit so sehr aiif luxeiiibiugi- 
sclie Werke bestaideii, vor alleiii weil sie 
wenig piiblikuiristr2clitig waren. 0. Fmik 
verspriclit aber, daß luxetnburgisclie Korii- 
poiusteii gaiu systeiiiatiscli zuIn Rdpertoi- 
re des OPL gehören werden. In der laufen- 
deii Saison stclit z. B. eine Uraiiffiiluung 
von Claiide Leniiers auf deiii Pmgranun. 
Und zwar wird sie arn ersten Abend in Lu- 
seiiibiug iiiid tags &?rauf in Lütticli aufge- 
fiilut. Der Direktor besteht darauf, gerade 
Liiseiiibiirger Werke ins Auslaiid ni tra- 
gen. In zwei Jaluen soll das Orcliester an 
eiiieiri Festival für zeitgeriössisclie Musik 
teiliieliirieii; jetzt scliori stelit das Werk ei- 
nes Liiseiiibiirgers auf derii Prognriuii, rie- 
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bei1 anderen zeitgeiiössisclien Koiriporu- 
steil. Natürlicli werden niu Stücke aiifge- 
fiilut, die gewissen Qiiaiitatskriterien erit- 
sprechen. Insofeni d d j e d e r  Koiripoiust 
seine Partitur einsenden iind zur Aiiffüli- 
niiig vorsclilagei~ Wolil kanii der kiiristle- 
risclie Direktor dein Dirigenten kein 
Stiick aufzwingen, docli irn beiderseitigen 
Eiiivenielune~i I'%t sicli tionnalenveise 
eine Lösung finden. Der Direktor tiiuß 
wissen, welcliern Dirigenten er welclies 
Stiick mtnutet, deiui das Orchester spielt 
aiicli regelrr~iig nut Gastdirigenten. Ein 
Clief, der Lenners genie dirigiert, dirigiert 
niclit iiribedirigt genie Civit,ueale, dessen 
neiies Werk z. B. iin Soiiuiier 1997 in 
Wiltz aiifdeiii Progmiuii stellt. Das ist 
eiiie Frage des Stils. "Dirige~itenweclisel 
sirid so wiclitig wie Leluenvechsel in der 
Scliiile", irieirit 0 .  Fm&. "Jeder Iiat seinen 
Stil iiiid kau1 deiii Orcliester andere Fälug- 
keiteii entlocken. Jeder liat sein Repertoi- 
re. Das ist eiii Auswdilkriteriiiiii. Andere 
Gastdirigenten werden engagiert, weil sie 
beiin Piiblikiiiii beliebt sind, oder weil eiii 
Gasti~iterpret aiifjeiie~i Clief bestellt, oder 
weil das Orcliester gute Erfalmitigeii nut 
einein geiiiacht lnt . .." 

Was die Interpreten anbelangt, gibt es 
aber keinen Vomiig für Luxetriburger. Je- 
der freie Posten ini Orcliester wird intern- 
tiortai aiisgescluiebeii iirid aussclilagge- 
bend fiir die Eniemlurig ist allein die Qua- 
lität. Beiiii Vorspielen treten die 
Kandidaten ziierst liiiiter eirieiii Sclinii 
auf, urisiclitbar für die iiitenir?tiorilaie Jury, 
der iioni~aieweise der OPL-Clief vorstellt. 
0 .  Fmik siela die Fördem~ig Luxeinbur- 
ger Miisiker elier in Fonii von Eiiiladun- 
gen an hiterpreter~, als Solisten iiiit dern 
Orcliester aufzutreten: Fmicoise Groben, 
Sandriiie Caiitoreggi sind nur zwei Na- 
iiieii, die aiif die Toiu sclion iiiit dein Or- 
chester aufgetreten siiid. AiuJerdeiri will 
Frank Luxeiiiburger als Ersatuiiiisiker vor- 
selien, uin kmike Titulare m ersetzen, 
doch auch Iiier gelten strenge Qualitäts- 
tiiaßstäbe. D'wiiber entscheidet der Cliefdi- 
rigeiit aiifgniiid einer Aiiditiori. Iiii iibri- 
geil gewiruieii aiicli ininier wieder Luxe~ii- 
biirger Killistler den 
Eiiistelluiigswettbeweh, so iiocli vor kiir- 
zeni ein Honust. Ini Sclüutt nielden sicli 
fiir eiiie Stelle etwa 100 Kandidaten; riiclit 
inurier siiid iiberluiipt Liixeiiiburger da- 
bei. Zur Zeit gibt es zwar niir sieben oder 
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acht Luxemburger im Orchester, vor weni- 
gen Jaluen sirid allerdings eine ganze Rei- 
lie fast gleiclizeitig in den Ruhestand getre- 
ten. 

In Zukii~ift will der Direktor niclit uribe- 
dingt viel tnelu Ko~izerte organisieren, 
sondern vorrangig auf Qualitätsarbeit set- 
zen. Auf Massenizuftritte im Stadion mit 
iiiteniationalen Stars legt er hingegen kei- 
nen Wert. Das können andere auch. Wich- 
tig ist es, ein sinnvolles Repertoire einzu- 
shidieren, das Interesse weckt. Es gilt in 
dieser Hinsiclit, die in Luxeinburg üblich 
geworderie Routine aufzubreclien Luxem- 
burg itiuß lenien, neue Werke entdecken, 
von bekannten lind iinbekaiuiten Kompo- 
nisten. "Icli liabe eine Liste der in den letz- 
ten zwölf Jaluen in Luxemburg aufgefülu- 
teti Werke nisairiiiiengestellt,'' sagt Oli- 
vier Fm&. "Es ist viel, selu viel gespielt 
worden. Aber es gibt große Werke der Mu- 
sikliterahir, die noch nie in Luxemburg 
aufgefülut wurden." Zweitens sollen Inter- 
preten als Solisten engagiert werden, die 
tatsäclilicli etwas können, und niclit weil 
sie bekmit sind. Scliließlicli will Frank 
aiicli inal spektakulärere Aufführungen 
eiiiproben: Werke mit Clior, Oratorien, 
konzertante Opern, ... 1111 Febmr  wird ein 
Werk von Berlioz aufgefülut, Lelio, bei 
dein Steve Karier in einer Iiiszeiuerung 
von Fmik Feitler als Scliauspieler auftritt. 
Solclie Experiirie~ite sollen verstärkt wer- 
den 

Dasselbe gilt aiicli für die CD-Prodiiktion, 
fiir die 0 .  Fmik eine französisclie Firma 
gewiruien konnte (allerdings niclit gerade 
eiiie selu bekauite). Aucli luer gilt es, in 
Marktlücken zii springen Lucien Lauer 
Iiofft, &aß das OPL an deii Erfolg anknüp- 
fen kaiui, deii das RTL-Orcliester mit ei- 
ner Aufiiaiune von Messiaen-Werken Int- 
te, die aiifgenoiiuiien worden war, als Oli- 
vier Messiaen iiocli kein weltweit 
bekannter Kotnpoiust war: Es war aber ge- 
rade diese Platte, die von allen Rundfurik- 
statioiieii bei Messiaens Tod benutzt wur- 
de. 

Musik für die Jugend? 
Frariks große Sorge gilt den1 Nacliwuclis- 
piiblikiun, deiii Publikum von morgen: 
"Bei der Jiigend ist das Irriage der klassi- 
sclien Musik eher sclileclit. Ich gebe den 
jiirige~i Leuten keine Scliiild daran Der 
klassisclie Musikbetrieb liat eher alles un- 
tenioiiuiien, wri dieses sclileclite Image zu 
pflegen. Es lieißt aucli tuclit, sicli jetzt auf 
billige Art und Weise anbiedern. Doch es 
iiiüssen rieue Wege gefunden werden, m- 
sanuijen nut den Erzieheni, niit den Scliu- 
leih ... iirn eiii iieiies Piiblikum m errei- 



clien. Hier ist ein k o l a n t e s  Konzept zu 
erarbeiten." 

Die 'Jeunesses musicales' haben rmcli 
Frank und Lauer die Zeichen der Zeit 
nicht erkannt. Ein klassisclies Konzert ei- 
nes Symphonieorcliesters kam jimge Leu- 
te Iieute nicht rnelu beeindrucken. Die 
einst enge Kooperation zwischen 'Jeiuies- 
ses musicales' und RTL-Orchester ist 
praktisch auf null gesunken. Zum Teil 
nilirt das wohl aucli dalier, da8 die Vemnt- 
wortliclien der 'Jeuiesses musicales' und 
jene der Solistes europdens ideritiscli sind 
iind einein andeni Klüngel angehören als 
die OPL-Pressiiregnippe, obschon beiden 
eine große Näiie nir CSV nachgesagt 
wird. Andererseits die 'Jeunesses 
iniisicales' sogar ilu eigenes Kamneror- 
chester gegniridet. Tatsache ist, daß ni 

den Kotizerten der 'Jeiiiiesses miisicdes' 
kaum noch jiuige Menschen koni~iien. Die 
aiisgebiicliten 'Soides de Liixeiriboiirg' 
werden irruiier noch von den 'Jeii~iesses 
~iiiisicdes' vemistaltet, aber hiuii von Jii- 
gendlichen besticht. Allein schon der Preis 
spricht dagegen. Statt Mozart oder Haydii 
tnüßte vielleicht mit experiirienteller Mu- 
sik des 20. Jaluliiinderts oder elektroni- 
scher Miisik ein Versuch gest'met werden, 
Jugendliclieri ein Konzert wieder niiii Er- 
lebnis zii machen, das den Vergleich ~iiit 
Disco iirid Laser-Show audüft. Fertige Lö- 
siirigen haben die OPL-Leiite nicht ami- 

bieten, aber das Bediirftus nach Überle- 
gingen über einen rieuen Zugaig für die 
Jiigerid groß. Klassisclie Musik d'arf iuclit 
pelzbelwigenen Koiizeribesuclieni aiis 
dein Bildiirigsbürgerhiiri vorbelnlteii wer- 
den. Olivier Fmik: "Es rriiiß den Jiigeiidli- 
clieii klar gent2clit werden, daß Beetlioven 
oder heute ein Luigi Nono nicht Musik 
komponiert haben, um sie abends zigarren- 
raiiclierid vor dem Kaiu~ifeuer ni hören. 
Da steckte schon mehr dahinter. Leider 
wird diese Miisik lieiite rrußbmiclit iuid 
ddier werden diese Koruiotationeii verges- 
sen. Beethoven, aiich Moz'art mit 'Don 
Giovauu' oder 'Figaros Hoclizeit' Iiatteii 
gniiz andere Iiiteiitioiieii als jene, die wir 
lieiite noch wdinieluiiei~ Die lustonsclien 
Koiuiotatiorien iluer Werke sind aber 
diirclniis noch 'aktuell; es gilt niir, sie aiis 
der Verserikiing lie~vorniliole~~ daiiut Mii- 
sik, wie die Literatiir, wieder nim Nacli- 
denken auegt, nirii Stacliel wird. Icli 
würischte rnir, dircli iinsere Prograiiuriaus- 
wdil das wieder iiis Bewußtsei~i ni briii- 
geri, aucli werui das weniger beqiieni ist." 

Ob das selu konservative Liixe~iiburger 
Piiblikiiin dabei iiiitzielit, bleibt abniwar- 
teri. Es kortiirit diircluiis vor, daß der Saal 
sicli rucli der Paiise leert, wenn daiui ein 
zeitgeiiössisclier Koiiipo~ust aid dein Pro- 

Klassische Musik 
gmnm steht. 0. Frank sielit aber aiicli 
Möglichkeiten, das Publikurii an das Neue 
Iiem1~1ifülire11, oluie seine eigene Sicht 
aufnidmigen Sclion Iieute stellt er einen 
eindeutigen Untersclued nvisclieti dem Pu- 
blikum des Stadttlieaters und jenem des 

Wenn man bedenkt, daß vor 
zwei Jahren das Überleben 
eines großen Orchesters 

noch durchaus zweifelhaft 
war, darf man sich wundern, 
daß heute deren schon zwei 

vom Staat unterstützt 
werden. 

Konservatoriiuiis fest. Vor allerri letzteres 
reagiere viel sensibler. Man kaiui z. B. 
von populären Komponisten wie Dvorak 
oder Tscliaikowskij aiicli irid weniger be- 
kauite Werke aiiffiilueri: das soll tucht ab- 
sclueckerb soiideni bereichern. Oder man 
progra~iiiruert neben bekanriten Werken 
ein Stück, das eher als Stacliel wirkt. Oder 
ein selu beliebter Interpret fülut ein unbe- 
kanntes Werk aiif, daiiut das Publikiiin 
sicli fragt: We~ui der das macht, ~iiiiß er 
doch wold einen Gmrid haben. Olivier 
Fmik ist optiitustiscl~ daß das Piiblikuni 
aiicli rtutzielien wird. Voraiissetniiig ist 1t2- 

tiirlich Qinlität. 

Das Luxemburger 
Orchester? 
An den ,S'olistes europiens scheiden sich 
die Geister. Lucien Lauer geat  geradezu 
in Rage, wenn das Stichwort fiillt. Als ad- 
lioc- oder Teleforiorchester ko~tunen sie 
niir fiir einen bestiiriniteii Zweck, auf Be- 
stellung, in der dein Stiick xigepaßten 
Zalil ziisarnnieii. Das iiiaclit die Aiiffiih- 
ning riatiirlicli viel billiger iind erlaiibt die 
Teilndune der besten Miisiker. Irifrastnik- 
tiirkosten eiitfalleil Ziuii Teil ko~tuiieii die 
Miisiker aucli aiis Billigloluiläiideni wie 
der Slowakei iuid werden ddier weit iuiter 
den OPL-Tarifen bemlilt. Doch einen &?U- 
erlüafteii Iiiip'akt auf das Liixeiiibiirger Kul- 
tiirlebeii Iiaben diese Miisiker, die ja iuclit 
in Liiseiiibiirg leben, in Laiiers Augen 
iuclit. Werke Liixeinburger Komponisten 
fiilueri sie auch kaum aiif. Urspninglicli 
als Kniiuiieniiiisikorcliester konzipiert fiili- 
reii die Solistes europiens aber neuerdings 
auch sytiiplionisclie Werke auf; vor kiir- 
zeiti gestalteten sie ein abendfiillendes Pro- 
gmruii irut Werken von Beetlioven. Lii- 
cieii Laiier sielit darin eine direkte Ko~ikiir- 

reiiz für das plulhmnonisclie Orchester. 
Der Raurti sei zu klein für zwei symphoni- 
sclie Orchester. Wenn man bedenkt, daß 
vor zwei Jahren das Überleben eines groß- 
en Orcliesters noch durchaus zweifelhaft 
war, darf man sich wundem, daß heute de- 
ren schon zwei vom Staat unterstützt wer- 
den Siaatsminister Juncker soll sich 
schon mal vor Zeugen gewundert haben, 
&aß die Solistes europkens mit einem Zu- 
schuß von 6 Millionen Franken aus der 
Staatskasse auskommen, während das 
OPL 300 Millionen benötigt. 

0. Frank ist weniger pessimistisch. Das 
Repertoire sei wirklich groß genug, daß 
beide bestehen können Der Qualität der 
Solistes europkens zollt er seine uneinge- 
sc1u"dnkte Anerkennung. Außerdem verste- 
hen sie es, sich gut zu vermadcten, genieß- 
en auch Unterstützung von höclister War- 
te: EluensLaatsminister Jacques Santer 
steht iluieri von Anfang an als Taufpate 
nir Seite. Die 'Jeunesses musicales' schei- 
nen sie dem RTL-Orchester vomziehen 
Frank ist überzeugt, das werde sich bald 
aideni: das OPL müsse die Herausforde- 
rung iii Sachen Qualität eben aufnehmen 

Lauer empfindet es als ungerecht, daß die 
Solistes europdens von d e n  (morali- 
schen) Pflichten wie der Aufführung bzw. 
dem Eruegistrement Luxemburger Kom- 
ponisten, der ZusammeWeit mit den 
Scliiilen, der Aiiffiiiuung zeitgenössisclier 
oder avaritgardistisclie Werke, die oft we- 
niger attraktiv sind, usw. entbunden sind, 
ganz ni schweigen von den Verpflichtun- 
geir, die zddreiclie Orchester-Musiker als 
LehrWte an Luxemburger Musikschulen 
aiif sich nehmen. (Letztere 'Verpfliclitun- 
geil' sind aber als eher freiwillig und lu- 
krativ zu bezeichnen ...) Nach Lauer 
ninunt die Aboimentenzald des OPL ab, 
wälue~ui jene für das traditionalistische 
Progmun der Solistes europkens zu- 
ninurit. Zirnindest müßten den Solistes eu- 
ropiens dieselben Auflagen gemacht wer- 
den wie dem OPL, wenn sie Staatsgelder 
erlnlten. Wenn man dann gelegentlich 
hört, d'aß Luxernbiirger Konzertbesucher 
beide Orchester miteinander vewechseln, 
h ~ u i  iiiai den Ärger der OPL-Miisiker 
verstellen. m.p. 
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